
A
b wann sind Ihre Material-
kosten zu hoch? Wie immer
bei solchen Fragestellungen

ist die Beschäftigung mit betriebswirt-
schaftlichen Kennzahlen der Schlüssel
zur richtigen Erkenntnis. Um Kennzah-
len vergleichen zu können, Vorausset-
zung für den Erkenntnisprozess, muss
die Bemessungsgrundlage zunächst

definiert werden. Wichtig ist hierbei 
die konkrete Verbuchung der Kosten 
auf die korrekte Kostenstelle. Ver-
brauchsmaterialien für den medizi-
nischen Leistungserbringungsprozess,
Büromaterial und sonstige Materialien
wie Küchenbedarf etc. müssen dem-
zufolge getrennt ausgewiesen werden.
Ebenso sollten die Kosten für den Be-
reich Implantologie und des eigenen
Labors gesondert buchhalterisch er-
fasst werden. Folglich ist eine Anpas-
sung der Finanzbuchhaltung auf die 
Erfordernisse eines modernen Control-
lings im Bereich der Materialwirtschaft
unausweichlich. 
Soweit die Kosten für den Bereich der
Verbrauchsmaterialien, welche für die
Materialkostenoptimierung entschei-
dend sind, zwischen zwei und drei Pro-
zent, bezogen auf den Gesamtumsatz
der Praxis, liegen, sprechen wir von 
einer guten Kostenstruktur. Liegen die
Kosten in diesem Verhältnis jedoch 
über fünf Prozent, ist die Kostenstruk-
tur stark negativ und damit in jedem 
Fall optimierungsbedürftig. Nutzen Sie
Ihre betriebswirtschaftliche Auswer-
tung und die jährliche Gewinnermitt-
lung, um Transparenz über die entspre-
chenden Kennzahlen Ihrer Praxis zu 
gewinnen. Bewegt sich Ihr Verbrauchs-
materialaufwand wesentlich über ei-

nem Wert von drei Prozent, sollten Sie
diesen Artikel weiterlesen. 

Einsparpotenzial in Zahlen

Häufig sind die Auswirkungen der di-
rekten und indirekten Materialkosten
auf den eigentlichen Ertrag einer Pra-
xis vielen Praxisinhabern in ihrer Be-
deutung nicht bewusst. Dabei führt 
die Bestelloptimierung ebenso wie 
die Reduktion des Materialverbrauchs
häufig zu einer erheblichen Kosten-
ersparnis. Betrachtet man das Einspar-
potenzial in Zahlen können je nach Pra-
xisumfang Aufwendungen in einer Grö-
ßenordnung von 5.000 bis 20.000 EUR
pro Jahr – in Großpraxen noch erheb-
lich mehr – eingespart werden. In der
Konsequenz steigt unmittelbar der 
Ertrag/Gewinn der Praxis. Über einen
Zeitraum von zehn Jahren gesehen kann
es sich folglich um eine Gewinnver-
besserung von 50.000 bis 200.000 EUR
handeln. Neben dieser direkten Ge-
winnverbesserung können durch ver-
änderte Prozesse und optimierte Struk-
turen zusätzliche Einsparungen im 
Bereich der Personalkosten erreicht 
werden. Mitarbeiterzeit, die Sie durch 
die Verbesserung Ihrer Abläufe in der 
Administration und Organisation ge-
winnen können, kann in anderen Be-
reichen sinnvoll eingesetzt werden.
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Einsparpotenzial 
bei den Materialkosten
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Materialwirtschaft definiert sich in vielen Praxen über ganze Tagewerke, die Mitarbeiter mit 
dem Studieren von Bestellkatalogen und der Durchführung von Preisvergleichen verbringen,
über blindes Vertrauen zu altgedienten Lieferanten bis hin zu Missmanagement und Struktur-
losigkeit im Bereich der Lagerhaltung selbst. Dem Bestellwesen wird oftmals die notwendige 
Aufmerksamkeit nicht nur nicht ausreichend geschenkt, sondern es wird gar stiefmütterlich 
behandelt. Betrachtet man diesen Bereich einer Praxis jedoch einmal genauer, ruhen hier meist
unentdeckte Einsparpotenziale an Zeit und monetären Mitteln, die sich bei korrekter Analyse
nicht nur aufdecken, sondern auch treffsicher erzielen lassen.

PZR-Schrank Praxis: Ein farbkodiertes Lager (bspw. Blau = Prophylaxe)
schafft visuelle Übersichtlichkeit und dient als Orientierungshilfe.



Kosten in Bezug auf die 

Materialwirtschaft sparen

Zur Optimierung der Materialwirt-
schaft und Generierung von Einspar-
möglichkeiten empfiehlt es sich, die 
folgenden drei Bereiche genau zu be-
leuchten und den Ist-Stand hierfür 
zu erfassen: Materialeinkauf, Mate-
rialfluss im Behandlungsprozess und
Lagerhaltung.
Natürlich ist der Materialeinkauf der
naheliegende Bereich, auf den zu-
nächst geschaut werden sollte. Hier-
bei geht es nicht nur um den Ein-
kaufspreis selbst, sondern auch um 
Bestellmengen, Versandkosten und zu-
sätzliche Ausgaben für Eilbestellun-
gen wegen Materialfehlbeständen und
ähnlichem. Der Materialverlust im Zuge
von Überschreitung von Verfallsdaten
oder auch die Nicht-Weiterfakturie-
rung von abrechenbaren Materialien 
an den Patienten sind es ebenfalls wert,
genau unter die Lupe genommen zu
werden. Was den Einkaufspreis selbst
betrifft, sollten Sie die Möglichkeit 
nutzen, durch entsprechend verhan-
delte Konditionen oder auch durch die
Bestellung bei Webanbietern ein nicht
unerhebliches Einsparpotenzial zu ge-

nerieren. Auch die Verhandlung von
Sondervergütungen in Form von Na-
turalrabatten bringt Ihnen finanzielle
Vorteile. Prüfen Sie in jedem Fall die 
bestehenden Lieferkonditionen Ihrer
Anbieter und verhandeln Sie bei-
spielsweise Lieferkosten, Mengenra-
batte etc. nach. Versuchen Sie zudem 
Lieferanten zu bündeln, um bei höhe-
rem Einkaufsvolumen bessere Kondi-
tionen zu erzielen. Die Beschäftigung
mit dem medizinischen Leistungs-
erbringungsprozess und der Defini-
tionen des Sollwarenverbrauches sind
weitere wesentliche Bestandteile der
gesamten Optimierung. Hierbei muss
nicht unbedingt das Ziel sein, jeder 
einzelnen medizinischen Leistungs-
erbringung einen verbindlichen Wa-
renverbrauch zuzuweisen, es sollte 
aber in allen Bereichen der Praxis ein 
Bewusstsein geschaffen werden, dass
der Wareneinsatz mit erheblichen Kos-
ten verbunden ist. Beispielsweise lässt
sich bei Bissregistrat mit dem Ge-
sichtsbogen die Bissgabel für den 
Oberkiefer mit einfachem „günstigen“
Silikon beschicken statt mit teuren
Wachsen. Das Endergebnis bleibt sich
dennoch gleich. Mängel in der Lager-
haltungswirtschaft der Praxis können
nur dann erkannt werden, wenn die 
Lagerhaltung selber strukturiert, doku-
mentiert und administriert – kurzum
transparent für Sie ist. Eine solche
Transparenz erreichen Sie meist nur
dann auf einem professionellen Ni-
veau, wenn Sie Ihre Lagerhaltung 
EDV-gestützt abwickeln.

Mehr Struktur durch Digitali-

sierung der Materialwirtschaft

Das wöchentliche Fehlen von Materia-
lien, das Sie dazu veranlasst, Ihre Mit-
arbeiter anzuweisen eine Eilbestellung
aufzugeben, da Sie am nächsten Tag
sonst nicht weiterbehandeln können,
ebenso wie die regelmäßige Entsor-
gung von abgelaufenen Materialien
oder auch die schlechte Transparenz
über das bestehende Materiallager, sind
unter anderem Indizien dafür, dass eine
Digitalisierung Abhilfe schaffen kann.
Die Digitalisierung bzw. Automatisie-
rung Ihres Materialbeschaffungspro-
zesses bringt Ihnen langfristig betrachtet
ein enormes Einsparpotenzial in Hin-
blick auf die für Materialwirtschaft 

verwendete Zeit Ihrer Mitarbeiter. Al-
lerdings bedeutet sie anfänglich einen
gewissen Mehraufwand, denn die not-
wendige digitale Transparenz muss erst
einmal manuell geschaffen werden. So-
wohl die Manpower Ihres Teams als
auch ein ausreichendes Zeitfenster und
eine gewisse Ruhe, um die Artikel kor-
rekt und zügig anzulegen, sind Grund-
voraussetzung. Daher ist es anzuraten,
für die Umstellung auf eine digitale 
Materialwirtschaft eine nicht zu hoch-
frequentierte Praxisphase zu wählen.
Zu Beginn ist eine komplette Bestands-
aufnahme beziehungsweise Inventur
für Ihr gesamtes bestehendes Lager 
vorzunehmen. Der Großteil der im Lager
befindlichen Artikel muss gezählt und
entsprechend dem digitalen Lager als
Zugang verbucht werden.
Hierbei ist besonderes Augenmerk auf
die Anlage der Artikel zu legen. Ver-
packungs- bzw. Entnahmeeinheiten
müssen definiert, Meldebestände und
Bestellmengen praxisindividuell hin-
terlegt werden. Der Trick hierbei be-
steht darin, jeden Artikel entsprechend
seines Liefergebindes sinnvoll anzule-
gen. 
Einleuchtender wird dies anhand des
konkreten Beispiels von Ampullen für
die Lokalanästhesie. Diese werden her-
stellerbedingt meist in einem Gebinde
von 10x10 Stück pro Karton geliefert.
Unsinnig wäre es, jede Ampullenent-
nahme einzeln zu verbuchen. Die sinn-
vollste Variante ist hier, die Zu- und 
Abbuchung von beispielsweise jeweils
zehn Stück.
Bedenken Sie bei der Anlage der Mel-
debestände, die Lagermengen nicht zu
knapp, allerdings auch nicht zu um-
fangreich zu definieren, da Sie Ihre 
Kapitalbindung sonst unnötig erhöhen.
Nach einiger Zeit der Erprobung des 
digitalen Systems zeigt es sich oftmals
als notwendig, die angelegten Daten 
zu justieren, da sich einzelne getätigte
Vorgaben in der Praxis im Nachhinein
als nicht praktikabel erweisen. 
Einen weiteren Vorteil, den die Digi-
talisierung der Materialwirtschaft mit
sich bringt, ist die Möglichkeit, Halt-
barkeitsdaten und Chargennummern
für einzelne Artikel zu hinterlegen. 
Auf diese Weise bekommen Ihre Mit-
arbeiter bei Lagerentnahme angezeigt,
welche Artikel nach dem Fifo-Verfah-
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Einmalartikel-Schrank Praxis: Die Sortierung nach bestimmten Produkt-
gruppen je Lagerschrank – bspw. Einmalartikel-Schrank – ermöglicht eine
schnelle Wiederauffindbarkeit.



ren (first in first out) als erstes wieder
das Lager verlassen müssen. Der Über-
schreitung von Haltbarkeitsdaten und
der damit verbundenen Entsorgung von
abgelaufenen, nicht mehr verwendba-
ren Produkten, ist somit vorgebeugt. Auf
diese Weise wird der Vernichtung Ihres
Kapitals an dieser Stelle Einhalt gebo-
ten. 
Trotz der eingeführten Automatisie-
rung und der daraus resultierenden 
Eindämmung der Fehlerwahrschein-
lichkeit, ist ein notwendiges Maß an
Disziplin seitens Ihrer Mitarbeiter im
Umgang mit dem System notwendig.
Werden Artikel bei Entnahme nicht 
entsprechend ausgebucht bzw. abge-
scannt, Lagerzugänge nicht korrekt 
eingebucht oder Haltbarkeitsdaten bei
Lagerzubuchung nicht angelegt, wird
das digitale System aufgrund der ma-
nuellen Ausführung nicht korrekt funk-
tionieren. Demnach sollte nach Ein-
führung bzw. Umstellung auf die di-
gitale Materialwirtschaft das gesamte
Praxisteam im Umgang mit dem Sys-
tem geschult werden. Verantwortlich-
keiten sollten klar definiert und, falls 
im Rahmen Ihres praxisinternen QMS
(Qualitätsmanagementsystems) noch
nicht geschehen, Lieferantenbeauf-
tragte ernannt werden. Diese sollten
entsprechend geschult und ausgebil-
deten werden und Lieferanten als An-
sprechpartner zur Verfügung stehen,
um Missverständnisse an dieser Stelle
zu vermeiden.
Zudem ist es entscheidend, das System
und die Lagerbestände regelmäßig ab-
zugleichen, Controlling-Mechanismen
zu entwickeln, um manuelle Fehler-
quellen zeitnah auszuschließen.
Eine gut gepflegte Materialwirtschaft
ermöglicht es Ihnen zu jeder Zeit Trans-
parenz über Ihren Verbrauch, Ihre La-
gerbestände und Bestellaktivitäten zu
erhalten. Statistische Auswertungen
über Einkaufsvolumina, Materialver-
brauch und Lieferantenkonditionen 
ermöglichen es Ihnen zudem, die Ren-
tabilität Ihres Einkaufs kritisch zu be-
leuchten und Einsparpotenzial an den
richtigen Stellen zu generieren.

Fazit

Bei der Optimierung der Materialwirt-
schaft mit dem Ziel der Ertragssteige-
rung ist es erfahrungsgemäß wichtig,

koordiniert, strukturiert und nachhal-
tig vorzugehen – in der Konsequenz 
also ein eigenständiges Projekt zu defi-
nieren. Hierbei sollten das Projektziel,
der Projektablauf und Zeitplan, das 
entsprechende Controlling und die 
Projektkosten klar festgelegt und ggf.
mögliche Fördermittel rechtzeitig be-
antragt werden. Der zeitliche Aufwand
für die Projektplanung und Projekt-
abwicklung ist erheblich und wird in 
aller Regel einen Zeitraum von sechs 
bis zwölf Monaten umfassen. Eine 
professionelle externe Betreuung eines
solchen Projektes erhöht die Chancen,
die geplanten Ziele zu erreichen. Der
Lohn dieses zeitlichen und teilweise
auch finanziellen Aufwandes ist aber
enorm. Die verbesserten Strukturen
können EDV-technisch so unterstützt
werden, dass der Folgeaufwand mini-
mal ist, das Einsparergebnis aber Jahr 
für Jahr dem Praxisinhaber zugute-
kommt.
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Wir vergolden Ihr  
Amalgam! 

Nein, ein alchemistisches Patent haben 
wir nicht. Aber bei uns gibt es pro kg 
Amalgam bares Geld. Wie Sie das dann 
anlegen, das überlassen wir Ihnen ...

Kostenlose Abholung 

Rechtskonforme Entsorgung 

Automatische Vergütung 

Gussetti – die saubere Lösung  

für Amalgam.

Roland Gussetti e.K.  

Hirsauer Straße 35 

75180 Pforzheim

Telefon 07231/29830-0  

www.gussetti.de 
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